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Widmung






  Dieses Buch ist allen Menschen gewidmet,


  die dem Weg ihres Herzens folgen.




  Kapitel 1:


  Ein Happy End





  Es war einmal …




  vor langer Zeit eine Prinzessin mit dem Namen AnIanna. Diese war, wie alle Prinzessinnen, sehr jung, ausgesprochen gut aussehend, charmant und reizend. Und wie bei allen hinreißenden Prinzessinnen standen auch hier die Bewerber Schlange vor dem Palast in der Hoffnung, der eine Glückliche zu sein, dessen Königin sie würde.




  Wie immer, wenn es in einem Märchen um junge, schöne Prinzessinnen geht, gab es ein Problem zu lösen, eine Aufgabe zu bewältigen. In unserem Fall bestand die erste Schwierigkeit bereits darin, überhaupt herauszufinden, was mit der Prinzessin denn nicht stimmte.




  Wir sind ja unter uns, euch kann ich es unter dem Siegel der Verschwiegenheit ausnahmsweise verraten: Das Problem lag darin, dass das Herz der Prinzessin durch einen Fluch gefangen war. Es blieb bei allen Bewerbern und Tändeleien, die sich ergaben, seltsam kalt und unbeteiligt in ihrer Brust. Sie fand die jungen Prinzen recht nett anzuschauen und für eine Weile auch durchaus unterhaltsam – über das Stadium der Verliebtheit kam sie jedoch niemals hinaus. Es flatterten ein paar Schmetterlinge durch die Luft, ein wenig kokettes Gekichere und Geflirte hier und eine Spur von Nervenkitzel dort, aber mehr konnte sie für keinen der Prinzen empfinden, egal wie gut aussehend und beeindruckend, charmant, galant oder ritterlich dieser war. AnIanna war nicht in der Lage echte, wahre Liebe zu empfinden! Sie stand vor einem ganz schönen Dilemma. AnIanna wirkte nicht nur zu Anfang kühl, sondern blieb es leider auch später.




  Ein schrecklicher Fluch will mir das scheinen, was hat man davon eine hübsche Prinzessin zu sein, wenn man nicht lieben kann? Und bedenkt eines dabei: Wenn man für ein ganzes langes Leben gemeinsam ein Königreich regieren soll, dann ist schnell verfliegende Verliebtheit nicht ausreichend. Für ein ganzes langes Leben benötigt man echte, innige Liebe, damit man auch an den schlechten Tagen zueinander hält.




  Nun ja, Prinzessinnen erwecken oftmals den Eindruck, ein wenig unerreichbar zu sein wie ein Vöglein, das hoch hinauf in den Himmel flattert – mal hierhin und mal dorthin. Deshalb fiel keinem der Bewerber auf, an was es der Prinzessin mangelte, denn auch die Bewerber sahen nur die hübsche Oberfläche der Prinzessin und waren von dieser hingerissen, doch auch das genügt nicht für wahre Liebe. Ohne diese besaß keiner der Bewerber die Fähigkeit hinter das Äußere der Prinzessin zu schauen, den Fluch zu erkennen und dadurch von ihr zu nehmen.




  So geschah es, dass ein Bewerber nach dem anderen den Palast der Prinzessin betrat, nur um kurze Zeit später – mehr oder weniger freundlich – wieder an die Luft gesetzt zu werden. AnIanna dachte sich zuerst nichts dabei, dass sie sich nicht ernstlich verliebte. Im Laufe der Zeit fand sie ihr eigenes Verhalten immer eigenartiger und ein wenig beunruhigend. Alle ihre Freundinnen schwärmten ständig für einen Prinz oder Graf soundso und schienen in diesen Phasen nicht ganz Herrin ihrer Sinne zu sein. Bei ihr blieben diese Momente jedoch aus und sie merkte allmählich, dass etwas mit ihr nicht stimmte und fing zu Recht an zu fürchten, sie sei gar nicht in der Lage wahre Liebe zu empfinden.




  Eines Tages lernte die Prinzessin auf einem Fest einen jungen Prinzen kennen. Prinz Ermano hieß dieser Königssohn und irgendwie war er anders als die anderen Adelssprösslinge.




  AnIannas äußere Schönheit schien ihn nicht zu beeindrucken und er machte keinerlei Anstalten um sie zu werben. Stattdessen unterhielten sich die beiden stundenlang über Gott, die Welt und wie sie beides wahrnahmen. Sie steckten ständig die Köpfe zusammen und wenn sie einmal nicht diskutierten, dann unternahmen sie vieles gemeinsam, besuchten Theatervorstellungen und ohrenbetäubend laute Konzerte. Die beiden verstanden sich hervorragend und nach anfänglicher Unsicherheit darüber, dass der junge Prinz AnIanna keineswegs ihrer Schönheit wegen zu Füßen fiel, beschloss die Prinzessin, es solle ihr recht sein, wenn sie einfach nur Freunde wären. Bewerber um ihre Hand gab es bereits mehr als genug, aber jemanden, mit dem man nächtelang reden konnte, der echtes Interesse an der Person hinter der Prinzessin zeigte, war neu und AnIanna genoss es sehr als Mensch und nicht als hübsche Puppe gesehen zu werden.




  Einige Wochen später besuchten die beiden gemeinsam eine Sportveranstaltung. AnIanna war allerbester Stimmung, scherzte mit dem Prinzen und er neckte sie. Die Sportveranstaltung selbst war ein sehr reizendes und spannendes Turnier bei dem zwei Mannschaften aus dick gepolsterten Spielern auf einem dünnen Metallstück über eine Eisfläche rutschten und balancierend mit einem Stock auf eine flache Scheibe einschlugen (und manchmal leider auch im Eifer des Gefechts aufeinander). Dabei versuchten sie die Scheibe an einem noch stärker gepolsterten Mann vorbei in ein kleines Tor zu befördern. Ihr könnt euch sicherlich vorstellen, wie viel Geschick es dafür bedarf und in welch einem rasenden Tempo die Spieler über die funkelnde Eisfläche jagten.




  Die Zuschauer hatten ihre helle Freude und feuerten ausgelassen jubelnd die Spieler an, so auch AnIanna. Prinz Ermano stand direkt hinter der Prinzessin und plötzlich berührten seine Lippen ihre linke Wange und wanderten dabei langsam, zart und leicht wie ein Engelsflügel zu ihrem Mund. Der Kuss des Prinzen traf die Prinzessin völlig unerwartet und sie war kurz bestürzt. War er doch kein bloßer Freund, sondern ein weiterer Bewerber um ihre Hand? Nun, sie fand ihn sehr nett und so entschied AnIanna, dass Ermano, da er es ja offensichtlich so wollte, die gleiche Chance wie jeder andere Bewerber erhalten sollte. Sie erwiderte den Kuss und beschloss, abzuwarten wie sich die Dinge entwickeln würden.




  Heimlich fürchtete sie jedoch, auch er könne ihr Herz nicht auf Dauer für sich gewinnen.




  Prinz Ermano tauschte also die nächsten Tage häufig zarte Küsse mit AnIanna, scherzte und lachte mit ihr und alles schien, wie bei vielen Männern vor ihm. Nach neun Tagen jedoch erwies sich der Unterschied: Prinz Ermano hatte hinter die Fassade geschaut, AnIanna mit dem Herzen betrachtet und wahrgenommen, was ihr fehlte. Am zehnten Tag also stellte sich Ermano vor AnIanna, nahm ihre Hände in die seinen und schaute in ihre fragend auf ihn gerichteten Augen. „Du hast dein Herz in einen Kühlschrank gesperrt und den Schlüssel weggeworfen. Ich liebe dich – aber es tut mir aufrichtig leid, so wird das nichts mit uns; wenn du mir nicht vertrauen kannst, habe ich keine Chance an dein Herz heranzukommen.“ Da Wahrheit und Liebe nun einmal die stärksten Waffen überhaupt sind – und hier auch noch gemeinsam zum Einsatz kamen –, fiel in genau diesem Moment der Fluch von der Prinzessin ab und sie öffnete ihr Herz das erste Mal wirklich für den Prinzen Ermano.




  Ja, alles war wirklich wie im Märchen: Der Prinz bekam die reizende Prinzessin zur Frau, führte sie in sein Königreich und dort regierten die beiden künftig als König und Königin ihres gemeinsamen Reiches.




  Wer ein schönes Ende mag, sollte nun leider schon aufhören zu lesen, denn wir befinden uns jetzt an der Happy-End-Stelle. Klappt einfach das Buch zu und schlaft mit einem Lächeln auf den Lippen weiter, äh ich wollte sagen ein.




  Ah, es sind noch welche da. Hmmm, seid ihr bloß neugierig? Oder denkt ihr gar, wenn ihr schon dafür bezahlt habt, dann wollt ihr auch alle Seiten lesen?




  Überlegt es euch gut, ob ihr weiter lesen wollt – manchmal bekommt man mehr, als man erwartet hat und kann dann nicht mehr zurück.




  Kapitel 2:


  Glückliche Jahre im Schatten





  Also gut, ihr wolltet es nicht anders, aber ich gebe euch noch eine kleine Schonfrist, vielleicht überlegt ihr es euch ja doch noch.




  Ermano und AnIanna waren glücklich und regierten ihr gemeinsames Königreich, welches wuchs und gedieh, ganz so wie es sich gehörte. Nach einem Jahr wurden die beiden Eltern einer bezaubernden kleinen Tochter: Prinzessin Lini.




  Sie freuten sich über ihre Kleine, die ihnen wie alle Kinder viel Sorgen und noch viel mehr Freude bereitete. Sie war ein lebhaftes, temperamentvolles und oftmals eigensinniges Kind, das ebenso Verstand wie ein großes Herz besaß. Ihrem strahlenden, aufrichtigen Lächeln konnten nicht einmal Steine widerstehen.




  Sogar diese schmolzen einfach so dahin wie Eiscreme an einem heißen Sommernachmittag.




  Ermano und Königin AnIanna konnten ihr Glück kaum fassen, selbst wenn ihre Augenringe, wie bei allen Eltern, an manchen Tagen mitleiderregende Ausmaße annahmen. Auch Königskinder halten ihre Eltern wach, wenn sie beispielsweise Zähne bekommen und dann nächtelang so sehr weinen, kreischen und brüllen, dass sogar die meterdicken Mauern eines Palastes erzittern. Genau das ertrugen die frischgebackenen Eltern so manche Nacht, denn Prinzessin Lini hatte eine kräftige, den Palast durchdringende Stimme, die einer späteren Herrscherin durchaus würdig war.




  Es war also im Märchen wie im echten Leben nicht alles Sonnenschein, aber immerhin fast alles und so wuchs und gedieh die kleine Prinzessin, das Königreich und mit ihm all seine Bewohner.




  AnIanna wurde in dieser Zeit vom jungen Mädchen zur erwachsenen Frau und lernte ihr von Natur aus aufbrausendes Gemüt zu zügeln. So entwickelte sie sich im Laufe der Jahre zu einer liebevollen, geduldigen Herrscherin, die stets um ausgleichende Gerechtigkeit bemüht war und versuchte das Schöne und Gute im Menschen zu sehen und zu fördern. Auch König Ermano hatte ein hitziges Temperament, zudem neigte er an seinen schlechten Tagen zu schwarz malerischem Pessimismus. Er besaß aber auch ein butterweiches Herz und für gewöhnlich siegte die Gutmütigkeit über seine Hitzköpfigkeit. Somit hatten die Bürger des Landes meist wenig Anlass zur Klage über ihre Monarchen.




  Jedoch gerieten die königlichen Köpfe in den ersten Jahren der Regentschaft öfter aneinander, denn beide hatten festgestellt, dass ein starker Wille durchaus förderlich in der Funktion als Staatsoberhaupt ist und konnten diese Angewohnheit auch im privaten Bereich nicht ablegen. Wenn jetzt aber ein König, der weiß, was er will, vor seiner Königin steht, die auch weiß, was sie will und beide bedauerlicherweise nicht das Gleiche wollen, dann wackelt das Königreich beim Zusammenstoß der beiden Kronen.




  An einem Tag zum Beispiel stritten die beiden gar heftig über das Abendessen. AnIanna sagte: „Ich will Erbsen“ und König Ermano entgegnete: „Ich will aber Möhren“.




  Zum einen schaden solche Streitereien dem Königreich – die Untertanen bekommen Kopfschmerzen und schlechte Laune, wenn ständig das Land wackelt – und zum anderen wachsen sowohl Möhren als auch Erbsen schlechter durch die viele Wackelei.




  Außerdem: Wenn einer der beiden bekam, was er oder sie wollte, bedeutete das, der andere bekam nicht, was er wollte und war somit traurig. Da Königin AnIanna und König Ermano sich aber aufrichtig liebten, konnte der eine nicht glücklich sein, wenn der andere unglücklich war. Eine äußerst verzwickte Situation, die so nicht auf Dauer bestehen konnte. AnIanna grübelte lange über die königlichen Meinungsverschiedenheiten und stellte fest, dass es möglich sein musste, miteinander zu reden und so lange zu suchen bis sich hinter all dem „ich will“ ein „wir wollen“ fand. Man konnte, wenn man sich lieb hatte, feststellen: Wir wollen zusammen glücklich sein, deshalb essen wir heute gemeinsam Erbsen und Möhren oder wir essen heute gemeinsam Erbsen und morgen dafür Möhren.




  Das funktionierte so hervorragend, dass das Land nur noch sehr selten wackelte, es riesige Ernten an Möhren und Erbsen gab und die Untertanen fast nie Kopfschmerzen hatten. AnIanna und Ermano besprachen fortan immer ihre Probleme und gingen fast nie zu Bett ohne das „wir“ gefunden zu haben. Deshalb behauptete AnIanna immer steif und fest, es gäbe keinen schöneren Ort auf der ganzen Welt als mit dem Kopf an der Schulter des geliebten Gemahls einzuschlafen. Viele Male schloss sie so abends glücklich die Augen und fühlte sich sicher, geborgen und geliebt.




  Und auch der König war zumeist glücklich, denn er betrachtete seine Königin und dachte, er habe eine hübsche, kluge und warmherzige Gattin, die mit sicherer, geübter Hand das Land regierte, liebevoll und geduldig die gemeinsame Tochter erzog und sie viele Dinge lehrte. Da er das nicht nur dachte, sondern seiner Gefährtin auch sagte, ihr schrieb, vorsang oder ihr mit Blumen und kleinen Präsenten seine Wertschätzung zeigte, war die Königin meist fröhlich. Sie empfing den König nach allen Jahren immer noch mit leuchtenden Augen und gab ihm das Gefühl geliebt und geachtet zu werden. Mit anderen Worten: Die beiden benahmen sich, als hätten sie vor den Rest ihres Lebens als verliebte Turteltauben zu verbringen. Sehr viele andere Monarchen der Nachbarländer beneideten die beiden, deren Land so selten wackelte und wären gerne an der Stelle des Königspaars gewesen, dass Jahr für Jahr durch das „wir wollen“ im Herzen fest miteinander verbunden blieb.
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